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Einleitung

Diese Arbeit beschäftigt sich mit der Thematik des

integrierten Nachtragsmanagements. Bei der

Bearbeitung werden zwei Leitfäden für die Dokumenta-

tion von Behinderungen beziehungsweise Störungen und

Nachtragssachverhalten entwickelt. Die Leitfäden

stellen ein systematisches Hilfsmittel bei der Durch-

führung von Bauprojekten hinsichtlich des Nachtrags-

managements dar. Diese sollen dem Bauleiter im

Hinblick auf eine gesicherte und geordnete Dokumen-

tation das Tagesgeschäft erleichtern.

Die Diplomarbeit untergliedert sich in vier Teile. Teil A

ist als Hinführung zur Thematik der Dokumentation zu

verstehen. Es wird ein Einblick in das Bauvertrags-

management vermittelt, das die Grundlage für die

Auseinandersetzung mit vertraglichen Problemstellun-

gen darstellt. Es soll darauf aufmerksam gemacht

werden, daß die Abwicklung von Bauprojekten vom

Grundsatz her die Erfüllung eines geschlossenen

Vertrages darstellt. Im weiteren werden die baurechtli-

chen Grundlagen der §§ 2 und 6 der VOB/B erläutert.

Die genaue Kenntnis der VOB/B und speziell die

Regelungen der oben genannten Paragraphen bildet

die Basis für das Nachtragsmanagement, das für eine

erfolgreiche wirtschaftliche Abwicklung von

Bauprojekten unabdingbar ist. Bei der Erläuterung

dieser baurechtlichen Grundlagen wird auch auf die

verschiedenen Dokumentationsbedürfnisse eingegan-

gen.

Teil B stellt den eigentlichen Hauptteil der Diplomarbeit

dar, der sich mit der Entwicklung eines Dokumentations-

managementsystems befaßt. Um die besonderen

Dokumentationserfordernisse, die bei Behinderungen,

Störungen und Nachtragssachverhalten entstehen, zu

berücksichtigen, werden für genau diese Sachverhalte

Leitfäden (Verfahrensanweisungen) entwickelt. Diese

sollen eine geordnete, nachvollziehbare und auch

gerichtsfeste Dokumentation schon auf der Baustelle

ermöglichen. Das Baugeschehen wird somit auch für

Dritte klar und nachvollziehbar dargestellt.

Das EDV-Programm in Teil C beinhaltet verschiedene

Hilfsmittel, wie Checklisten, Übersichtsformulare, eine

Projektstammdatei, etc., die im Hinblick auf die Doku-

mentation von Ist-Werten eine Erleichterung und auch

Zeitersparnis im Tagesgeschäft bringen sollen. Die

Anwenderfreundlichkeit der entworfenen EDV steht

hierbei besonders im Vordergrund.

Im Teil D wird die Funktionalität der entwickelten

Leitfäden sowie der EDV-Hilfsmittel aufgezeigt. Dies

wird durch die Umsetzung der Verfahrensanweisungen

bei einigen Praxisbeispielen erreicht.


